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Schweißtropfen standen in seinendi.it.' sagte der Fürst, .ott allein
2?BdSscfccr SerlcktzlLA.rr : " I

Stalle mittels Haken ausgestellt
werden (Tiehk erste Abbildung). Ei
ne Reil solcher Derschläge kann

auch, wenn nötig, lang! einer Seiten

wand de Stalle angebracht wer

den. Sie haben den Vorteil, dad ste

nicht viel Raum sortnehmen und

und weqzeseht werden können, wenn

sie nicht gebraucht werden. Den
noch find für die Tauer hergestellte

Sparaträume den temporären hör

zuziehen, weil sie. mit dichten, un

durchbrochenen Bretterwänden derse.

hen. das Mu,terschas und die Läm

wer vollständiger von den übrigen
Tieren abschließen.

Die Futtermeng deS Mutterschasi

sollte nach dem Wurf allmählich
erhöht werden. die Getreideration aus

etwa jwei Pfund per Tag. Nachdem

pinnki, alZ Wctlerkändkrlnnkn.

Sin wenl, rHrlfitr Vigenschijß hie.
Ut Jnlkstn,rt.

Al Wetterpropheten waren die

Spinnen schon im Altertum bekannt,
und später schrieb der General DiS

jonval ein Buch voll Lob der Exw
nen. dal 1793 inS Deutsch übersetzt

wurde. Ter Elcnannte war 1787 in
Militärdienste der holländischen sozk".

Patrioten getreten, hatte ober inso

ftrn Malheur, alS ihn die oranische

Partei im Mai 17 gefangennahm,
sestsetzte und, bis jiim Januar 1705
in Haft hielt. Wahrend dieser Zeit
beobachtete er die Tätigkeit der Spin
nen. Er nennt die Spinnengesell
schaft eine neufränkische Republik,
größer und schärfer gegliedert al

diejenige der Bienen und Ämeisen.

In gewissem Sinne hat er recht; denn

in diesem Verbände srißt der Star
tere den Schwächeren regelmäßig aus,
wie dies ja auch in der neufrankifchen
Republik bis zum Erscheinen deS

OderkanlerS Napoleon geschah. Für
Nutzung der Spinnen als Wetter'
Propheten stellt Disjonval folgend.'

Regeln auf: Wen die Rodspinnen
untätig bleiben, stellt sich gewöhnlich

jenes widerwällize Wetter ein. da!
durch die Barometer als Regen und
Wind registriert wird. Fangen sie

dagegen an, Sveichenfaden zu spin-

nen oder Radien im Netze zu ziehen,

legt sich in einigen Stunden der

Sturm; reißen sie jedoch das Net
teilweise ein. um den Nest dekselbca

zu sichern, so deutet dieS auf vorüber

gehenden Wind.
Im allgemeinen behauptet DiSjon

val, daß, wenn die Kreuzspinnen flei

Kessel kommen. Tann lasse man alle

ffleischstücke u?.d Schwarten, die zu'c

schwurst verwendet werden sollen,
in einem Kessel bei langsamem Feuer
welch kochen. Tie vorher eingewässer
te Leber dreht man roh so ost durch

die Fleischmaschine, bis sie durch ein

Sieb gestrichen werden kann. DaS
weichgekochte Fleisch nimmt man auS
dem Nessel und legt eS in klares.
kaltcS Wasser, um ftgleich die ttno.
chen daraus zu entfernen. Ist daS

Fleisch ganz starr, so kann eS zur
Wurst verarbeitet werden.

Die größte Sorgfalt beim Schwel'
nklcklachten beanspruchen die Därme.
Nachdem sie ?krcinigt sind, müssen sie

tüchiia. mit Salz abgerieben und in
Idltr Wasser gelegt werden. Letzte

re! muß man häusig erneuern. Die
Därme müssen auch sauber ge
schleimt werden. Dabei ist zu

daß sie nicht zerreißen. Vor
dem Füllen legt man die Därme
in warmeS Wasser. Um das Plat
zen derselben zu rhüten. fülle man
sie nur dreiviertel voll, da die Leb.'?

und daS Blut beim Kochen quellen
und die Därme sich zusammenziehen.
Die Wurstbrühe darf nur langsam
kochen; sobald sie stärker zu wallen

beginnt, gieße man vorsichlig etmiS
Wasser nach oder man offne di?

Lfentür.
Um sich davon zu überzeugen, cb

die Würste oar gekocht sind. stte,.
man von Zeit zu Zeit mit einer

Siricknadel oder Speilspitze durch den

Darm; tritt Blut oder Füllmasse
heraus, so ist die Wurst gar. Nach
dem Herausnehmen derselben zie't
rnnn die Wurst durch kaltes Wass:r
und legt sie nebeneinander auf ein

Brett. Damit die Leberwurst eine
helle Farbe annimmt, läßt man sie

zwei Stunden in kaltem Wasser lie-ge-

Tie Tauerwurst hält sich am ic-sie-

wenn man sie in sogenannt?
Schlußdärme füllt. Man läßt s,e

erst einige Tage in einem kühlen
Raume hängen, wo sie aber nicht ge'
frieren darf. Danach wird sie a

eine Woche lang gelindem Rauche

auZgesetzt.

.ficht. ,
ütoch zögerte Bodhi; dann wand'

er sich an den Fürsten und spraa.,
Wnnt 1 ki.in Ctlf st It. 0 Rad'H.) Tl"
chah! Aon anderen 2iioroen rani,
ch dir erzählen, aber von die eni,

,,ik ck im rn' ' .
- ... , .

jlirn gutl" tief der verrzlne
Siehe der Schatten der Veranda

nähert sich meinem Sitze; wenn eiZ

hn bebrt, sollst du sterben!"
Aller Augen richteten sich auf U.1

lnalam vorrückenden Schatten. Noch

htuti tnt handbreit Lichts, und der
?ivm starrte darauf bin. al ob ihn

f"V ' . ' ' , ,
der Blick . eines iger gevrannr vai

e- i- -- ii.- nn j

lt. In Den Jugen oe, anen atan.
ries arbeitete die wu?e,,e oizes
nst

v , , . ,
Narr ' tier etn anocrir anua

. ...t i tu- - i
an. .Wllllt ou vklN ui jen
ovfern. die schon dS Todes finotl

TAtit wollt retteten oen neorr
i;infr

,Verg,b. o mächtiger Furltl ne
er ouö. .Ich habe gelogen. Jeöwur
Mul ist ermordet; diese Hunde gru
ben bm fein Grad und trugen eine

Körper dorthin, während er noch

warm iifc. jn slinnf n (P, (a und Rama 1- i
schrie der Fürst in wildem Zorn.

'ii ein armer iireuno i i idh ei
vergoß Tränen; dann ermannte
r.x. rr.;, tn.if. linf.IiA.rl"
llUj. .WfUU IWVliU, MltliV.

Vodhi schiiöerte vas Äkrorecqen
ausführlich und schloß mit den Wor

"i,tmt Ms iiano ce an
iVIU m wv w

densührerS! Er trägt den Ring, ttti
er vom Fmger des Ermoroeien gezo

gen Hot. Du. o großer Fürst, wirst

,hn erkennen: jE i nfien oem 0 ten .ag etn
Ring vom F'nger. und man fana
Jeswurt MulS amen aus oer n,
nenseite deS goldenen Reifs.

.Genug!" rief der Radschah. Ich
intint Messn Diamanten unter Tau!
senden erkenen. Fort mit :hm! Ket

tet ihn an Len Eleianlen. ,anl xm
durft die S adt schleppen uno uoera
..zr. K tr in ?flli ist!"

uuiuiii, "D " T"a "I" , ,

.fcalt!" riet einet oer ytaie.
a

wollen erst hören, o Fürst, waö der?

Mann etwa zu seiner Verteidigung

vorzubringen vermag." !

Sprich! wandte ne? oer iurji an
den Angeklagten. .Sprich. Elender!'

T,n ,rwackte der Stv ü I 01!
äubkrS. und er ziitterte nicht länger

sobald er den gewisien .ov vor Au
ir-- TirtfT .Kinniiirr muiiiital" iur . V . .

sich noch der ache, um oeieniwlurn
. . tjr v O.IM C

er uttoen ivuie. .ja; in , "i
dem er sich bock, ausrichtete und mit

glänzenden Augen umyervuaie. ,j
btr Amöbe tit mil einer ugr u

den Lippen zu sterben. Ich hab de

Jckwurt Mul getötet, weil er et

Schurke war. ebenso wie du eine

'bist, o Nadschah! weil er die Thag
',i,krackite, obne sie zu entlohnen

und gleich dir ihnen jede NupieZ

abprefUt. Ich hade Hunoerie ermor
M hit Allab mir in die anv aa

doch keinen tötete ich m,l loiazer e

fr d una w,e oielen deinen ffreuno

Ihr wäret Schuldgenossen. und dii
i. kümmert eS einen- -

.luupi jr,is. ob er etwa? langer leben

knrf2 CSine Freuden sind bin. still

Dasein gereicht ihm zur Last. Dich)

o Radsckab. wno die isomn o

,r ZNerantwortuna Ziehen, da du lh

r,n Dünger vernichtest! Mein Blu

komme über dein Haupt! Du das!

wirf, tftfDoen. bost' Hin sen von mei

ner Beute genommen uno oen rirag
mtinft Jäten oeerntet. Allao roirq
dick in die Solle stoßen und Kali
firf,-- d n Qua en treuen:'

r Nadfcbab. dessen Gewisses

nichts weniger als rein war. geriet in

die entsetzlichste Wut. .Knebelt ihn

ibm mit einem Schuh ?ou
Irin Liiaenmaul!" schrie

,
er. Schau

trat ihm auf oie Kippen. V'nive,
mit ihm. und laßt den Sohn Zeug

seine TodeökampseS sein!"

Sie schleppten veioe mnau. ooq
der Schritt de alten Z.hag war ,e

,,nk rubia. äirend sich Ali"' verae

den seiner Peiniger zu erwehttii

sut. . , . . , . ium wiiiMr mm .1(1,11 nifirnim6.n - t

.ii (Khrftl tit 31I0TI 1U cti nun
i 1- - . I

Sohne!"
4 :"'

tte. wand e.en.ovk. ita
,n and,n in feinen Ällaen. D

weißt, daß die Wonnen de Para
diese den iLiauvigen erwarien. sl
bist nicht mein Sohn! Doch ich hab

k ck wie e nen Sovn atitevi. 'tsa
AUah dich beschützen! Rache mich'.l

füqte er tn oer Nama ,,pracye. yinzu......'3.-- . vi- - t
'iiieive cen naianpctn wibu. ... .Z F. I Ih.m.

lamte cjeie ungiytu,.uuw vi,
tt mm ftinet fribe aetlütit ist, tob'

f;..T un ijinrnnifi tmniflMIltllllV ü'H"'' 1y...7T, "7--,

len!" i
Man feate dem malten Thag ei

,tt, um die Süftrn. und. fesselte k
so an den rechten oroersUV oe, le

fanten. Der Mahut schlug vm se

nm Stab am oen ops ve, geivai
Nitrit, da mit lautem Tromi

peten vorwär! stürmte. Zl!ach weniß

gen Schritten war vr greite gana
ut.- - r.:. rst. .inftlllfl uua llJitll muuu. h!. j

Sein Pflegesohn wurde in einen?

Käfig dem lsonnenoronoe auege,elzi

Frau uno Tochter aus oie Gtrav
geworfen. Dann wurde er gebrand
mnth und entlassen. Er schloß fid

einer Räuberbande an. fiel dann w
die Hände oer nglanoer uno ivuro
a l ronieuae seanavigt. m
fchoh faxb cm Aasjotzt.

lveik. bd da, wa ich vcrnommm

iaht mabi ist: aber e stnd viel

Zeugen aufgestanden wider dich und

hm alten Mann: sie tollen ttocn,
und dann will ick eure Sache ent

scheiden. Sie mögen einer nach dem

anderen 5?euaniS ableaen wir

wollen die Angelegenheit offen vor

aUer Welt verhandeln."
E ne Vaule war einaelrkten. uno

aller Augen eS waren deren Hun

derte r ch seien sich aus die wen

Ali blickte auf seinen Bater hin, um

iu seken. wie der die Laae auffaßte,
doch er lai keine Hoffnung in feinen

Zügen: seine W'.llenSkro,t yatie iyn

der äffen, und tt lab einem uver um

ten Aerbrecher gleich, lange bevor er

in Wahrheit geworden, r erivi

derte den besorgten, bedeutungsvollen
Blick seines Sohnei öurch ktn siar
ren. da auö stumpfer Gleichgültig
keit oder tiefster Angst hervorging:
s,in Anblick war iammervoll. denn

sein würdige Äeußere stimmte Übel

zu der schmachvollen oge. in die er
eraten war. Ali wandte sich von

ihm ab und sah einen Mann herein

trktkn, bei dessen Erscheinen er sühl
das, sein Sckicksal besseaelt war

Dieser Mensch war als Späher bei

Alis Bande gewesen und hatte dann

als Balt tWuraer) an medreren ,y
xtx Berbrecken teilgenommen. Er
hieß Suredsch. hatte schon unter Al,S
Leiter das Handiixrk ausgeübt und

kannte daher 'jede Einzelheit in AliS

Laufbahn. Er schilderte dies mit der

größten Ausführlichkeit, erbot sich,

die Orte zu zeigen, an denen Reisen

de ermordet worden waren, wußte

noch, wieviel Beute man bei den der

schiedenen Ueberkallen gewonnen ha:

te. und wie zuletzt auf Ali und sei

nen Vater als auf die größten Räu

berhauptleute im Lundelkhund,
Männer, die ,'edmeit hundert oder
mkbk Leute inS Zelt, zu stellen der

mochten, grausame ThägS. die keine

Gewissensbisse kannten, ur ,oroerre
Ali auf. Gegenbeweise zu bringen.
und d,e,er brach unter oen e,cyui
hirnma itifammtn: denn oie Wayr
heit leuchtet in Herz und übermal

tigt den Schuldigen. Am ervinerl'
ftn zeiote er sied aeaen Alii Bater

.Sieh ihn an. Nadschah." rief er.
s,kk aus diesen eisarauen Missetäter!

Man möchte denken, daß er in sei

nem hohen Alter aufgehört yatie. ,

ne Mitmenschen ums Leben zu brin
oen! Dock dem ist nicht so. In
nerhalb der letzten zwei Monate ist er
van einem Raubzuae beimoekehrt, mit
Beute beladen ... und der letzte, den
er erwürgt hat, war einer deiner Un

tertanen. O Radschah! Ein Mann,
der von allen verehrt und geliebt
wurde, und dessen verlassene wmx
sie den Tag verfluchen wird, an dem

bi,r seinen Tod meldet habe!"
fftnT m,iner Untertanen!" rief

der' Nadschah. Sprich, laß dich'

durch keinerlei Bedrohung am Aus
fMtfan der Wabrbeit bindern!"

.Ich fürchte nichts.
' o Radschah

Kanntest du Jeswurt Mul. einen
htr rtnrtfthnftn Manner von
TMaianl Er ist tot. und dieser
GreiS hier sah zu. als er unter dem

Numal (Tuch) des Würger mit dem

Tode rang!
i ?frthr rtina dura die üittvy ZI 0 7

sammluna: keiner fühlte sich mehr in
Sicherheit, alle flüsterten aufgeregt
und ängstlich: .Jeswurt Mul er

l . i. m .Vs.f. fnU 4Vn.f
moroeli rr uv,ull ,,.w-- .

gend auf feinem erhöhten Platz,,
dann fragte er kurz uno ijejiig.
.Du sahst die 2tT

trk nickt. Maba Radschah: aber
'laß Bodhi komen. er weiß alle Einz
zelheiten des Mordes.

Wnfcfr ebt teuft t Ali. oan aue

Hoffnung vergebens war. Bikher,
kg,t, ,r Nch durch den Gedanken auf
recht erhalten, daß die Anschuldigung
in diesem Fane au, oer x.ni gegm
s,n sin könnte, um so mehr, da sein

Bater ihm gegenüber nicht von dem

Schicksal des lÄrotztausmann a
w.,rt Mul erwähnt hatte. Doch

Bodhi war der Führer der Lugbais
lEinscharrer) uno vatre woyt oem

fobUr hin Grab aearaben.
Rdbi ersckien in Ketten, und erst- ' .

--
1 . . .

als er in der Mitte ver riamm
kn and. tab er Alt uno einen
Nter all aefesselte Verbrecher vor

sich. Er fuhr zusammen; Al Bater,
hatte ihn mit Wohltaten uverrMUsi..

nem sremoen uorn.obwohl er , .ntl - 9 i ..i.i.M W. Ofiti.,.nnrnnn. ziieniiü lumiiini i

klagten auf seine ersten Worte. Doch

bevor er sprechen tonnte, wanorr in?
der Radschah an ihn:

Klender Bube De,n Leben tfi

dir geschenkt wprden. unter der Be

kinna, da du die Wahrheit

sprichst
.
und alle Schandtaten, deren

n .r. r: jl.
Auge du geweien mi, ausrupnio).,, '.n. v:. V,;. ! ftnK.mttiiuii: viit uüum un. mi
länder versvrochen. Wenn du die

Ledinsung erfüllst, so ist ,3 gut;
sonst wird dich kein Engländer davor

s,,abken. dak ick dich von einem

meiner Elefanten zu Tode schleifen

lasse. Beim Gange! Da Tier

wird bald Beschäftigung finden.
Qnil ibn berbeibolen und haltet die

Ketten bereit! Und nun, wa weißt
h hon ?leewurt Mui. der Hier meine

Nrivataeschäfte zu führen pflegte?
Nur ein offene Dksenntn! kann

dick retten !"

riefe Schweiaen. Der alte Ali
blickte flehend auf Bodhi. er zitterte
nn allen Gliepsrn, und : große

Jxm englisch, bei Cbeisien
Taylor von H. v. D.

Den schmalen Tschungelpfad en-

tlang ritt eine dunkle Gesellschaft:

'stvir.i" waren eS on der derüchtig

ten Sekte der Würger, und in ihur

Mitte befand sich ein ausmann, vc

sie einen baldigen Tod zugedacht hat

ten. Der Führer der Lande, tfui,

Ali, träumte vergnügt von reicher

Beute, ol er im Gebüsch zu seiner

sins,n ,in ?ier sick bkweaen sah. Im

Augenblick hatte ein Hase seinen A!eg

gekreuzt. Er lachte unv ,agie zu w.
hUt andere Lzauvtmann würde jetzt

umkehren, als ob hundert Tiger hier

auf ibn lauerten. Aber ich yave ,a,on e
einmal erfahren, daß dies Vorzeichen

nicht bedeutet. Wer wird mich auf

halten? TaS Opfer ist mir Versal

len.

lnh fn wa? es: sie batten noch

nicht eine Meile WegeS zurückgelegt,

da fand Ali den geeigneten Ort
und dort fiel der Kaufmann mit fe

,n Dienern. Ali rik ihn vom

Pferde und erdrosselte ihn; die ande

ren töteten d,e wiener; oo unn
von diesen hatte vorher einen Würger

verwundet. Der Thag war schwer

verletzt, aber er atmete noch.

Wa sollen wir mit Ainanol vc

sinnen?" sagte der Führer zu den

übrigen.
Erlöse ihn von lernet Pein,

antwortete ihm einer der Spitzbuben.

.Er .nuß auf jeden Yall sterben;
. , U,! die

miineymen luiuic wu
Ali zog sein Schlvert und näherte

sich dem armen Teufel, der flehend zu

ihm aufsah und zu sprechen versuchte.

Doch Ali verhärtete sein Herz und
htn icflicen Sviekaesel'

V - - -
jj

- trr

len, nahm ihm auch noch sein Seid

weg und ließ lhn neben oem jiuui
mann und seinen Dienern verscharren.

Dir Ausbeute war reichlich; nach

fc, si n,,,!lt mar. kebrten die ThagS
in ihre Heimat zurück. Tort traf
mli mHii.i. (

...... anaebÜckien, Latkl
,

ZU

htt ihn für den Beruf eines

THagS erzogen hatte, und umarmte

m.ih ,, oinh Denn dort,
,
in

AM IV M l v

Tfchalon, war feine wirkliche Tatig
seit nicht bekannt, uno er oie an gr
achteter. wohlhabender Handelsmann
inmitten der kleinen Gemeinde. .

Zwei Jahre gingen so in schein

barem Frieden hin. Ali gedachte der

.Thaagi" zu entsagen; denn er siirch

tete. daß eines Tages sein Weib er

fahren könnte, welch furchtbares Ge

werbe er betrieben. Triibe Ahnungen
suchten ihn heim, und endlich faßte er
den Entschluß, nach der Verheiratung

seiner Tochter mitsamt ollen seinen

Schätzen nach Delhi überzusiedeln.
DaS einzige EreiqniS so vieler Mo

nate war daS Erscheinen eine! Eng
länder, in Dschalon; er hatte zahl-

reiche Unterredungen mit dem Stao

schah. und es wurde die Nachricht

verbreitet, daß ein Vertrag abgeschlos

sen worden sei. und daß jener sich

in den Schutz der englischen Regre

rung begeben habe. Tatsächlich aber

handelte eS sich darum, der Thaggl
und ihrer Macht emcn vermqe,vr
& chlag zu versetzen.

ffnninnW friste DsckalvN Vk?
Vll iyiun v. - ' '

t(t.,i tih s,in Besuch riet baio
in Vergessenheit. Alis Tochter feier
i. !'.. st...; Krnh rfilllte
le iyic vu,zr, uv "'"., "

fein Haus. Da kam eines MittaJS
ein Bote des Nadschah mit der Aus

sorderung, Ali und fein Vaier moch

ten sich wegen einer dringenden Ange-legenh- eit

im Durbar einfinden. Ver
qebenS entschuldigte sich Ali mit den

Vorbereitungen zur Vocvzcn.
Bote wollte von keiner Entschuldigung

hören, und da den beiden kein Aus
weg blieb, gürteten sie ihre Lenden

und folgten tym zum av,M,.
tTh, durck eine Reihe von

Höfen in die Audienzhalle geführt.
y.. 's:;: urnnthtn hon seinen

ivu va ijhm, - -

Kriegern, in vollem Staate thron
te. Nachdem sie ihre Schuhe am Ein'
gang zurückgelassen, wollten sie sich

mit der üblichen Begrüßung dem
Hochsitze nähern, als sie sich plötzlich
von beiden Seiten der Halle her über
rannt, festgenommen und entwaffnet

sahen. Vergebens sucht sich Ali zu

wehren, vergeben trachtete er mit al
ler Kraft, die Häscher abzuschütteln.

AIS er sich nicht mehr rührte,
sprach der Radschah zu ihm:
- .Ei. Emir Ali." sagte er, .wo
höre ich da von dir? Du sollst ein

sein, ein gemeiner Mörder?
Kann da wahr fein von einem, der

in Dschalon ali ehrenwerter aus
, gi..-- ,..nthUk wurde?- - WaS hast. . du

zu erwidern?
. . . Sprich.

ft f
Mensch,

..fV!.
und

entkräfte oitze An,azuwigungrn,
wenn du e vermagst!"

Mdschah." sagte Ali.,. ich weiß
nicbt. wer dein Gemüt gegen mich

,h hit Meinen einaenommen Bat;
iwf Würaer dieser Stadt konnte

ein Wort gegen mich sagen? Habe
ich nicht stets ehrlich und vfsen mU

n,n auck mit dir. Geschäfte betrie
i,n, habt ick nicht Dörfer vermal
tet und sie. die tvüll dalagen, blühend

mslAtt Kann iraend jemand in
litUt Nerlammluna behaupten, ich

hatte ihm unrecht getan oder auch

nur um ein Quentchen betrogen?
Nadsckab das kann keiner sagen;
und warum also bin ich samt meinem

alten Vater vor den Augen der Ge

intinh. enteilt und mitten in den

Lustbarkeiten der Hochzeit au uns,,
ren Häusern gerissen worden?"

.Nicht ich bin's, der dich beschul

t "
't';'"'. 4 '""-- Ji

WwnMVÄ
fcjcitrrtl ütet Vte Echafzuchk.

ES tettschU fiCVt allgemein die

Ssr.fi&t
'
cot, daß dai HJolItltib den

Tch.'.Zen vollkommen genügender.
Schutz Zur den Winter biete. Diel
K irre wol,l auch der Fall sein, wen

t i FeH und die Wolle sie,, trocken

satten weiden könnte. Allein diel

i'i odnt ein schützende; Dach nicht

möglich, und 'enn ein Llieg einmal

ra'i gensorden ist. nimmt eS geraume
Zeit. biZ e! wieder trocken wird, de

sonderj bei kaltem Wetter. Tie Näs
se aber schadet der Gesundheit der

Tiere erheblich, 2et m liimaii,a!c
Verhältnissen der meisten unserer

Staaten ist bzbtt eine Art von 3e

hausung für die Schafe notwendig,
und bei der Leschassunz und Her- -

r-- - r"'
Temporärer Verschlag siic Muilerschafe.

stellung derselben sollten folgende

Hauptpunkte berücksichtigt werden: Die

Stallung sollte auf einem Stück Land

angelegt werden, das wenn möglich,

nach allen Seiten, zum wenigsten

aber nach Süden und Osten, abfallt,
und die Vorderseite sollte die den

Winterstürmen am wenigsten ausqe
setzte sein. Tie Fußböden müssen

trocken, und für Ventilation hrnrn

chend gesorgt sein, ohne daß Zugluft

entsteht, ebenso für reichlich Licht.

Für die verschiedenen Arten von

Schafen sollten besondere Verschlag:
hergerichtet werden. Die Türen soll,
ten eine genügende Breite hoben, da-m- it

sich die Tiere nicht drängen, und

sollten nur bei sehr rauher Witterung

geschlossen werden. Tie Ecken der

Pfosten und Balken sollten möglichst

abgerundet sein, damit die Schafe sich

nicht die Wolle daran abreiben. Die

Quartiere sollten nicht zu warm ge

halten werden, da sonst die Tiere

leicht Erkältungen ausgesetzt sind.

An andere Stallgebäude angelehnte

Schuppen sind hinreichend für eine

kleinere Herde; wo aber ein beson-der- er

Schafstall gebaut wird, ist es

ratsam, einen Lagerraum für Rauh

fuiter,
' Getreide und Wurzelfutter

vorzusehen. Der Stall sollte im

Laufe bei Winters mehrere Male

ereinigt werden. AU Streu ist

Weizen oder Haferstroh am emp

fehlenswertesten; Sägespäne sind der

tverflich. weil sie sich leicht in der

Wolle festsetzen und beim Scheren
der Wolle Schwierigkeiten bereiten.

Befindet sich der Heuboden über dem

Schafstall, so muß der Fußboden
fehr dicht sein, damit der Heusamen

und Staub nicht auf die Tiere her.
unterfallen.

Trächtige Schweine müssen von der

übrigen Herde getrennt gehalten wer-de- n.

Sie bedürfen einer besonderen

Wflege und Fütterung, sowie viel

Bewegung. Weiße Rüben und
Steckrüben sind das beste Wurzelfut

--i -
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Tchere zum Beschneiden der Fuße.

ker. ukerdem ist aute Ensslaae sehr
Empfehlenswert, neben Hafer und
!Kleie. Trächtige Schweine mit Mais
'in füttern ist nicht ratsam. . weil sie

idann zu diel Fett ansetzen. Nach
ldem Wurf sollte daS Muttcrscha
tont seinem Lamm oder seinen Läm
mtxn auf ein paar Tage in einem

!b?sonderen Verschlag zusammen ein

'gesperrt werden, damit die letzteren

nicht, von er Mutter enlsremoe
iwnven. Temporäre crzcymge ron
inen au diesem Äweck ohne große Vl'ü

'U au leichtern Material heraestell

rden. Eie bestehen aus zwei Sei
'ien. die dick Anaeln mit einander

die Zxt aus die Weise geirieven

0) und da frische GraZ ziemlich

geweidet wurde, hat es, so weit die

ämmer in Betracht kommen, we

nia Äweck. die Mutterschafe noch lf
sonders mit Getreide zu füttern; der

einzige Unterschied liegt darin, daß
die Mutterschafe dann nicht so viel

Fleisch verlieren. Nur wenn im

Sommer die Weide kahl und aulgc
dörrt ist, wird eS vielleicht nötig sein,
für blonderes Futter zu sorgen.
Unter gewöhnlichen Verhältnissen
wird daö Scheren der Mutterschafe
nach dem Wurf vorgenommen, sowie
vor dem Austreiben auf die Weide,

da sonst die Wolle unnötigerweise le
schmutzt wird und die Mutterschafe
auch draußen bleiben, wenn da!
Wetter für die Lämmer zu rauh ist.
Das Scheren vor dem Wurf ist nur
da ratsam, wo die Geburt M Lam
meS zu spät eintritt.

Zu einer sorgfältigen Pflege der

Schafe gehört auch daS Beschneiden

der Füße. d. h. daS Entfernen bei

überflüssigen Teils der äußeren har
ten Schale. Hierbei muß indes acht

gegeben werden, daß man nicht zu
weit schneidet und keine weichen Tet
le trifft. Ein sehr passende Wrk-zeu- g

für diesen Zweck ist eine Art
Baumschere, wie sie hier abgebildet
ist und wie sie auch zum Stutzen der

Schwänze der Lämmer verwandt
wird. Hat man keine solche Schere
zur Hand, so tut auch ein scharfes
Messer die erforderlichen Dienste.
Kurz vor oder nach dem Scheren ist

die beste Zeit zum Beschneiden der

Füße. .
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Wmne für TesinfektionSbädce.

Nickt nur die Mutterschaft, son

der die ganze Herde sollte gleich

nack der Sckur in einer desinfizieren- -

den Lösung, zur Vernichtung von

Tecken. Läusen. Schorf uno anen
gebadet werden,

doch darf dies nicht in zu heißem,

noch zu kaltem Wetter geschehen.

Wenn dieses Bad gegeben wird, so- -

lanae die Wolle noch kurz i t. in oie

Wirkung eine schnellere und gründ.
kichere. Es sind eine Anzahl loia?

,8ins?ttinzmittel im Markt, die

von der BundeSbehörd als wirksam
anerkannt werden. Ist o,e Heroe
stark von Unaenefer geplagt, so t

e? nötig, die Badeprozedur zweimal
onunebmen. und zwar mit einem

Zwifchenraum von zehn bis vierzehn

Tagen. Die dabei verwanoren

Wannen sind aus galvanisiertem Ei,
sn. Konkrete oder bolz hergestellt.

Für eine nicht zu große Herde ist

eine kleine Badewanne, wie ie hier

abgebildet ist, vollkommen zweckent-sprechen- d.

j j,,
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TaS Schweineschlachten.

um Schweineschlachten wähke

man einen recht kalten Tag.-
- weil

dann Fleisch und Fett schneller steif

werden und sich eher verarverten im

sen. Vor dem Schlachten gebe man

dem Tiere 24 Stunden lang kein

Futter, um dadurch das emigen
der Darme zu erleichtern. Man i,r.
daS Schwein einen Tag vor dem

Wurstmachen töten und zerteilen. Die

Därme können dann besser auswä!',
fern und man arwinnt Zeit, da?

Fleisch in Ruhe zu sortieren und bei.

scite zu schaffen. Tas zum Poilln
bestimmte Fleisch sal man mit

Salz tüchtig ein. packe eS fest in daS

Gefäß, worm es polem ou, uns
stelle dieses ten einen kühlen Ort.
Nach zwei Tagen koche man unge.

fähr 4 Gallonen Wasser unv gicize
dieses über 23 Vfund Salz in t
nen Eimer. Sobald die Pökellake

erkaltet ist. gieße man t auf vas

kinaesal,ene Fleisch. Dieses Ouan
tum ist für ungefähr 100 Pfund
Fleisch und Speck berechnet. Alle 3

4 Tage lege man das Jieyq um,
so. daß das untknliegeiide nach oben

kommt, und dkgieke es ost.

Die blutigen Teile deS Schweine!

ß,g arbeiten. schoneS Wetter rcoor
,kche. taten sie eS zedoch nur zögern?,
ei aus vkranaerliche Wüierung zu

rechnen. TaS Netz der Kreuzspinne
ist sicher ein großes Kunstwerk, und
doch zerstört eS die Erzeugerin bei

guier Witterung allnächtlich, frißt es

aus uno spinnt n der kaum giauv
ich tunen jeit von etwa einer i)au

ben Stunde ein neue?. An den

Winkelspinnen beobachtete TiSjonval.
dak sie bei autem Wetter aus tfiren

Zelten heraussehen, ja. um so weiter
daraus hervorkommen, je anhaltender
olches zu erwarten t; droht oaaegen

binnen 24 Stunden trübes Wetter,
mit Regen, kehren sie sich um und
schauen in ihr Zelt hinein. !Lurq
diese Teutungen erlangte schließlich

der aekangcne DiZionval seine grei
heit wieder. ?!ls 17J4 Pichegru zurj
Unterweriuna der Oranaislen m
Holland einrückte, ging alles gut bis

zu Anfang Dezember, 'zu welcher Zeit
ixt Wege jedoch jo grundlos wuroen.
daß der (seneral an den uckzuz

deckte. ?ln diesem Moment liek der

Gefangene dem republikanischen Heer

melden, dafz aus runo der seilyer
ricien Beobachtung öes Verhaltens fei.
ner Spinnen ein Winter bevorstehe.

der es n:at nur zum meiner auer

Landstraßen, sondern auch der Flüss:
machen werde. Der Inhalt seiner

Mitteilungen bestätigte sich; denn

chon zu Ende Dezember konnte die

Maal. ein Mündungsarm deS

Rheins, überschritten werden. Am 16.

Januar zogen die Franzosen in

Utrecht ein. und der Wahrsager wurde

aus seinem Kerker befreit.

Pflanze der Sahara.

Bon der Wüste machen sich die mei

sien Menschen, die mit ihr noch nicht

in persönlich Bekanntschaft getreten

sind, eine unrichtige Borstellung.
Längst nickt alle Flachen, die aus der

Landkarte als Wüsten bezeichnet wer

den. sind so öde. dan sich in ihnen

weder Tier noch Pflanze fände. Am

allerwenigsten trisst o,e,e Annayme
aus die aan,e Ausdehnuna der gro

ßen .saharaifchen Wüste zu. die viel.

mehr manche Abwechslung der Booen

geftaltung und auch der Bewaaziung
ausweist. Da! Earnegie.Jnstitut hat
te im vorigen Jahre den Botaniker
Dr. Eannon mit reichlichen Mitteln
nach der Sahara entsandt. Diese

Aufgabe hat sich nach dem jetzt erschi

ncnen Bericht als weit lohnender er

wiesen, als man bätte alauben sollen.

zumal Dr. Cannon in der Lage ge

Wesen ist. nach eigener rsavrung
Vergleiche zivifchen den Verhältnissen
der westlichen Saraha und der Wüste

von. Arizona in den westlichen Wer.

Staaten anzustellen.
Die Reise deS Naturforschers er

sireckte sich über sechs Monate und
mehr als 00 Meilen. le ging von

Algier aus und richtete sich gerade auf
die trockensten Teile des Gebietes.
Unter Berücksichtigung der Berhält
Nisse des limas uno oes ooens.

sollte nun den Lebenkgewohnheiten
der vorhandenen Pflanzen nachgespürt
werden. Die Beobachtungen haben

gezeigt, daß die Sahara südlich von
Algier noch weit trockener ist- - ali die

Wüste von Arizona. Insbesondere
fehlen jener die fleischigen Pflanzen,
und zwar die Kakteen, gänzlich, die

in den nordamerikanischen Wüsten

zum Charakterbild gehören. DaS auf
fälligste Ergebnis der neuen Unter,
suchungen ist. daß die Pflanzen der

Sahara, entgegen der bisherigen An
nähme, weder eine tiefe, senkrecht nach
unten gehende Zapfwurzel noch ein

solche In wagerechten Fäden nahe der
Oberfläche entwickeln, sondern ihre
Wurzel in einer anderen Weise anle

gen. die eine bessere Möglichkeit die

tet, sich jkdcr Feuchtigkeit zu dcmäch.

Pflege der Zimmerpflanze.

Grundregel für praktische Blumen
pflege ist. daß den Pflanzen möglichst
die Entwicklungeverhälinisse geboten
werden, die sie bei ihrem Vorkom

men in der freien Natur vorfinden,
und zwar in bezuz auf Erdreich,

Wasser. Standort. Licht und Luft.
Tie Beschaffung deS für die einzel-ne- n

Arten im gärtnerischen Betriebe

vorgeschriebenen Erdreichs würde

wohl für manchen Blumenliebhaber
schwierig sein, da dasselbe oft auS

den verschiedensten Erdarten: Mist-bec- t.

Kompost, Heide- -, Rasen-- ,

Lehmerd usw. zusammengemischt
wird, und es durfte xm allgemeinen
aenüaen. eine loäkre. humusreiche

Laub, und Mistbecterde, im Notfalle
eme den Maulwursshausen entnom-men- e

Gartenerde zu verwenden, m

man diesen Erdarten je nach dem

Bedürfnis der einzelnen Pflanzen
Sand. Torfmull oder Erde, die man
im Tannenwalde der Bodendccke ent- -

nimmt, beimischt. Sehr wichtig sind
daS Begießen und die Mchafsenyeit
des GießwasscrS. Wann oder wie

oft begossen werden muß. läßt sich

ohne weiteres nicht sagen, e kommt

dabei auf den mehr oder weniger
sonniaen Standort, die Temperatur.
Luftbewegung und den Entwicklungs- -

zustand der Pflanze an. und der

aufmerksame P lanzenpfleger kann

die Notwendigkeit des Begießens von

Fall zu Fall fe stellen. Wenn die

Erde grau und staubartiz aussieht.
und der Tods beim Anklopfen mit
dem gekrümmten Finger hell und
hohl klingt, dann ist eme Wass ergäbe
nötia. Bei genügender Zzeuchtigkeit
sieht die Erde dunkel aus, und der

Topf gibt einen dumpfen Klang. Im
Winter soll daS Gießwasser möglichst
d Temveratur der .ttinmerlu k va

ben. Hartes Brunnenwasser ist durch

Zugabe von etwas Pottasche weich

zumachen. Hausiges Beipntzcn mit
dem Tauspender im Sommer und
Winter oder Abwäschen der Blatter
mit einem Schwamm 'st zu empsey
len. In der Regel sollen alle kraut

rtiaen und alle BlUtenpslanttn all

jährlich vor der 2rtebdttdung, also
aeaen Ende der Winterruhe, umge

pflanzt werden. Bei den größeren
Blatt und Tekoratronspslanzen wie

älteren Palmen, Oleandern, JukkaS
s. ist daS Verpflanzen nur in

mehrjährigen Zeiträumen nötig

Die Hühner bedürfen ei

ne warmen 'achtausentyaites, ocr
namentlich dem Schnee und dem Zug
wind den Eingang versagt. Nicht zu

empfehlen sind geheizte Nachträume.
da die Huhner darin verwetcyilaz
7ttdkn und in der Produktivität her

untergehen, aber 40 Grad F. muß der

Hühnerftau mindestens auswe,,en,
und dabei fühlen sich die voll bef,e
Zimten Tiere auck völlig wohl. Da
die Hühner im Winter viele Stunden
hintereinander in dem Stoll verblei
s,,n muk dieser bäufia auSaemistet

mit Sand bestreut werden, damit die

penetranten Ausdunstungen des Dun
,rs banden werden. Auch is

dem Auftreten des Ungeziefers in
verstärktem Maße entgegenzuaroe:

wässere man ein, kbe,en tijj.'f'll'öt'l'nd, Wän Vrl U i:f


